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Liebe Mitglieder,
hoffentlich freudig überrascht halten

Sie heute ein ganz neues FORUM in den
Händen, das Ihnen nicht nur inhaltlich
neue Informationen liefert, sondern sich
auch äußerlich verändert hat. Ange-
passt an das Design des Faltblattes soll
es in dieser neuen Aufmachung ATICOM
noch überzeugender repräsentieren.

Unser erfolgreicher Internetauftritt
hat uns zu einem weiteren Schritt ver-
anlasst, der dem immer effektiveren In-
formationsfluss über die elektronischen
Medien Rechnung trägt: Wir werden
künftig kein gedrucktes Mitgliederver-
zeichnis mehr erstellen. Auf der ATI-
COM-Website können Sie in unserem
Dolmetscher- und Übersetzerverzeich-
nis stets mit den aktuellsten Daten ver-
zeichnet sein und darüber hinaus Ihre
Fachgebiete sehr umfangreich spezifi-
zieren. Künftig soll das Verzeichnis auch
in seinen Strukturen so angepasst wer-
den, dass es nicht nur als Mitgliederver-

zeichnis oder zur gezielten Suche nach
Dolmetschern und Übersetzern für po-
tenzielle Auftraggeber dienen kann,
sondern sich zusätzlich in adressaten-
spezifischer Zusammenstellung und
Form verschicken lässt. Wir können uns
diverse Einsatzmöglichkeiten vorstellen,
mit denen wir Ihre Werbung noch effek-
tiver machen können.

Ganz auf die Druckmedien haben wir
aber noch nicht verzichtet, denn mit die-
ser Ausgabe des Forum wurde auch das
neu gestaltete ATICOM-Faltblatt an Sie
verschickt. Bitte wenden Sie sich an die
Geschäftsstelle, wenn Sie mehrere Ex-
emplare davon benötigen, um diesen
Flyer seiner Bestimmung gemäß an
möglichst viele Interessenten zu vertei-
len.

Viele Themen in diesem Heft laden
Sie ebenfalls ein, Ihre Erfahrungen mit
anderen Mitgliedern zu teilen und Ge-
danken auszutauschen. Wir freuen uns
auf Ihre Reaktionen und Ideen und An-
regungen!

Ihre Mitglieder des Vorstands und der
Gremien von ATICOM

NEUES FORUM-DESIGN
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Während eines Brainstormings disku-
tierten die Mitglieder der Arbeitsge-
meinschaft Öffentlichkeitsarbeit eine
Reihe von Themen, die sicherlich einige
Kollegen interessieren, und die wir des-
halb zum Gegenstand einer Umfrage
machen möchten.

Es wäre begrüßenswert, wenn sich
möglichst viele Mitglieder äußern wür-
den. Natürlich sind uns »druckfertige«
Beiträge besonders willkommen, aber
wir freuen uns über alle Meinungen, die
– wenn auch nur stichpunktartig – hier
eingehen.

Damit in unserem Artikel im nächs-
ten Forum möglichst viele Meinungen
berücksichtigt werden, nehmen wir Hin-
weise gerne auch mündlich entgegen,
falls Sie keine Zeit für nähere, schriftli-
che Ausführungen haben.

Bitte schicken Sie Ihre Beiträge an
»SusannaLips@compuserve.com«, bzw.
geben Sie in einer Mail Ihre Telefonnum-

ATICOM-Diskussion

mer und den Zeitpunkt an, zu dem Sie
zu erreichen sind.

Folgende Themen möchten wir bear-
beiten, wobei wir jedoch auch gerne
noch weitere Fragen anschneiden, die
Ihnen unter den Nägeln brennen:

1. Ein Übersetzungs- oder
Dolmetschauftrag wurde über ein
Büro vermittelt. Müssen nun
sämtliche Folgeaufträge auch über
das Büro abgewickelt werden?
Praktischer Fall: Als beeidigte Dol-

metscherin erhalte ich von einem Über-
setzungsbüro einen Dolmetschauftrag,
den das Büro über das Gericht abrech-
net. Beim nächsten Einsatz beauftragt
mich der Kunde des Büros direkt, später
aber erhalte ich vom Übersetzungsbü-
ro die Mitteilung, auch dieser Auftrag
sei über sie abzurechnen.

Wie handhaben Sie vergleichbare Fäl-
le? Wie kann man mit einer solchen Si-

AUFRUF ZUM ERFAHRUNGS- UND  MEINUNGSAUSTAUSCH
ZU FRAGEN UND PROBLEMEN AUS DER PRAXIS
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tuation umgehen, ohne den Kunden/
das Büro zu verprellen? Interessant wäre
es auch zu erfahren, wie viel Prozent
sich das Büro für diese »Dienstleistung«
abzweigen darf.

2. Wie gehe ich mit Text-/
Auftragsergänzungen seitens des
Kunden um?
Wer kennt das nicht: Der Auftragge-

ber übermittelt einen zu übersetzenden
Text, teilt aber gleichzeitig (oder später)
mit, es gebe noch Textergänzungen/-
änderungen. Kundenservice und/oder
Eile des Auftrages gebieten es, dass wir
mit der Übersetzung beginnen und die-
se dann später entsprechend ergänzen
bzw. überarbeiten.

Doch wie gehen wir damit um, wenn
es sich hierbei um erhebliche Mehrar-
beiten handelt, weil der Text und somit
die Übersetzung (a) wesentlich umfang-
reicher wird oder (b) komplett umge-
schrieben werden muss? Was gilt hier
noch als »Kundendienst«, und was rech-
nen Sie wie gesondert ab? Und – das
Wichtigste von allem – wie erläutern Sie
dem Kunden die Mehrkosten bzw. wie
berechnen Sie diese? (Siehe hierzu auch
den Beitrag von Anneliese Conrad-
Wienands).

3. Was erwarten Auftraggeber
heutzutage?
Welche Änderungen haben Sie in

puncto Qualitätsansprüche seitens der
Auftraggeber beobachtet (Verjüngung
der Auftraggeber; Qualität wird (oft-
mals) nicht an der sprachlichen Leistung
gemessen, sondern an der Geschwin-
digkeit, mit der die Übersetzung gefer-
tigt wird; s. hierzu auch den Beitrag von
Claire Merkord).

4. Was ist über Änderungen der
Preisgestaltung zu berichten?
Unsere Erfahrung ist, dass die Preise

im Zuge der allgemeinen Wirtschafts-
flaute eher sinken. Wer auf dem freien
Markt und nicht für Behörden oder Ge-
richte oder sprachlich sehr qualitätsbe-
wusste Unternehmen tätig ist, muss
seine Preisgestaltung heute zum Teil
nach unten korrigieren. Wie sind Ihre
Erfahrungen? Interessant wäre es auch,
wenn Sie Informationen über Richtprei-
se geben könnten, so dass wir in unse-
rem Artikel eine Übersicht einbauen
können.

5. Korrekturarbeiten
Viele Übersetzer lassen ihre Arbeiten

Korrektur lesen. Wie rechnen Sie solche
Arbeiten ab? Manche Kollegen verein-
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baren einen Stundensatz. Aber: Wie
hoch liegen die Sätze und in welchem
Rahmen bewegt sich der Zeitaufwand?
Andere Kollegen wiederum vereinbaren
einen Prozentsatz des Auftragswertes.
Wie rechnen Sie diese Arbeiten ab?

6. Wie trete ich als Geschäftsmann/
-frau auf dem Markt auf?
Wie stelle ich mein Produkt (Überset-

zung, Dolmetschdienst) dar und wie
verkaufe ich es? Welche Möglichkeiten
gibt es, das Interesse des Kunden zu
wecken und ihn an mich zu binden?

(Dieser Punkt kann evtl. zusammen mit
Punkt 3 oder weiteren Punkten bearbei-
tet werden.)

Sonstiges:
Bitte schicken Sie uns auch interes-

sante Links zu Glossaren, Wörterbü-
chern und Nachschlagewerken. Wir
möchten diese Sammlung (möglichst
stets aktualisiert) – auf der Homepage
von ATICOM oder/und im FORUM ver-
öffentlichen.

Susanna Lips

Schriftliche Unterlagen, die für die
Rechtsberatung zur Durchsicht benö-
tigt werden, bitte an die Telefax-Nr.
040 /390 70 55 faxen (unter Bezugnah-
me auf die Rechtsberatung).
Diese Rechtsberatung umfasst keine
Mandatswahrnehmung und keine
schriftlichen Stellungnahmen – dafür
ist eine getrennte Beauftragung erfor-
derlich.

Die nächsten Termine der kostenlosen
Rechtsberatung für unsere Mitglieder
(grundsätzlich am 1. und 3. Montag in
jedem Monat, jeweils 4 Stunden) sind
wie folgt:
06. und 20. Juni 2005 15-19 Uhr
04. Juli 2005 15-19 Uhr
01. August 2005 15-19 Uhr
Der Rechtsberater ist Herr Rechtsanwalt
Wolfram Velten. Tel. 040/39 90 35 49

Rechtsberatung
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ATICOM-VERANSTALTUNGSKALENDER

Datum Veranstaltung Inhalt Ort

21. Mai 2005 ATICOM-Fachseminar Zeitmanagement & Köln
Selbstorganisation
– siehe Seite 8 – – – – –

10./11. Juni ’05 Anglophoner Tag Language quality, Darmstadt
the media and more

18. Juni 2005 ATICOM-Fachseminar Translation-Memory-System Köln
WORDFAST – Einführungs-
seminar– siehe Seite 9 – – – – –

Sept. 2005 ATICOM-Fachseminar IFRS-Rechnungslegungs- Köln
standards

23. Okt. 2005 ATICOM-Fachseminar Honing your English Dortmund

28.-30. Okt. ’05 Réseau franco-allemand 12. Jahrestreffen Berlin

Nov. 2005 36. Gasttagung Dortmund

Informationen (Programm, Anmeldeformular usw.) zu diesen Veranstaltungen
finden Sie im Internet unter www.aticom.de / Veranstaltungskalender.

ATICOM-Veranstaltungen
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Habe Sie nicht auch manchmal das Ge-
fühl, die Zeit zerrinnt Ihnen zwischen
den Fingern, Sie hetzen den Terminen
hinterher, Ihre Familie und Freunde
kommen zu kurz? Möchten Sie nicht
auch einmal wieder tief durchatmen
können und fühlen: die Arbeit macht
mir Freude und Spaß?
Selbständige sitzen sehr häufig in der
Zeitfalle zwischen den Lieferterminen,
liegen gebliebenen to dos und dem ver-
nachlässigtem Privatleben. Doch es gibt
Wege aus dieser Falle. Der Seminarlei-
ter Andreas W. Schiemenz, seit 15 Jah-
ren Referent für Übersetzer und Dol-
metscher, macht in dem Zeitmanage-
mentseminar deutlich, wo die Frust-
quellen und die Zeitfresser im alltägli-
chen Geschäftsablauf liegen.
Modernes Zeitmanagement ist mehr,
als ein Maximum an Terminen auf einen
Arbeitstag zu legen. Der effektive Um-
gang mit der Zeit erfordert von Ihnen
eine klare Vorstellung von Ihren beruf-

lichen und privaten Zielen. Das Seminar
teilt sich in verschiedene Module auf.
Welcher Zeittyp sind Sie, welche Stärken
und Schwächen können Sie für Ihr effek-
tives Zeitmanagement nutzen? Welche
alten Gewohnheiten möchten Sie ab-
stellen, welche neuen Gewohnheiten
möchten Sie entwickeln? Wie werden
die richtigen Präferenzen gesetzt?
Im Seminar werden anhand der gestell-
ten Fragen Ansätze für ein effektives
Zeitmanagement aufgezeigt. Ziel ist es,
eine ganzheitliche Planung umzuset-
zen, in der sowohl private als auch be-
rufliche Interessen berücksichtigt
werden können.

Referent: Andreas W. Schiemenz
Wann? 21. Mai 2005, 10 – ca. 17.30 Uhr
Wo? Maternus-Haus, Kardinal-Frings-
Str. 1-3, Köln (Nähe Hauptbahnhof)
Teilnahmegebühr (einschl. Tagungs-
mappe, Mittagessen und Kaffeepau-
sen): EUR 110,- für Mitglieder der Verbän-

Zeitmanagement & Selbstorganisation
Wie organisiere ich meine Selbständigkeit?
Zeitmanagement und Selbstorganisation für Freiberufler

ATICOM-SEMINARINFOS
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de ATICOM, ADÜ Nord, BDÜ, CBTIP, DIT,
DTT, SFT, tekom, VÜD bzw. EUR 160,- für
Nichtmitglieder (50% Ermäßigung für
Studierende).
Zahlung an ATICOM e.V.,
Konto 275 41-502,
Postbank Köln, BLZ 370 100 50
IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02,
BIC/SWIFT: PBNKDEFF
(Kennwort: Zeitmanagement)
Verbindliche Anmeldungen:
Online http://www.aticom.de/
a-veranstalt.htm
oder per Mail an
geschaeftsstelle@aticom.de

Berichte über frühere Veranstaltungen
mit Herrn Schiemenz:
Preisverhandlung:
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#preise
Kundenbindung und Kundenpflege:
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#kundenbindung
Kosten und Kalkulation:
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#kalkulation
Marketing:
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#marketing

Translation-Memory-System
Wordfast – eine Einführung
Das fünfte Wordfast-Einführungsseminar findet am 18. Juni 2005 statt.

Referentin: Elisabeth John (»Certified
Trainer« für Wordfast)
Alle reden von Wordfast (wie von Linux
bei den Betriebssystemen) – und das
mit gutem Grund. Denn mittlerweile
hat sich herumgesprochen, dass Word-
fast eine vollwertige Trados®-Alternati-
ve ist, die durch ihre Funktionsvielfalt
und ihren günstigen Preis besticht. So
kostet eine Einzellizenz (einschließlich
Alignment-Tool) derzeit 180 EUR (ab 3

Lizenzen 120 EUR) – und damit nur rund
ein Fünftel des Konkurrenzprodukts aus
dem Hause Trados®.
Wordfast integriert sich nahtlos in Win-
Word. Neben dem üblichen Abgleich
des zu übersetzenden Textes mit einem
Translation Memory (sog. Kontextsu-
che) zählen zu den wichtigsten Funkti-
onalitäten von Wordfast die Konkor-
danzsuche (Suche in beliebigen Texten),
der schnelle Zugriff auf bis zu drei Glos-
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sare, die kinderleichte Eingabe von Ter-
mini in die Glossare direkt aus der lau-
fenden Textbearbeitung heraus, das au-
tomatische Einfügen bekannter
Terminologie, die Qualitätsprüfung in
Echtzeit und der Zugriff auf externe Le-
xika. Dabei ist das Format der mit Word-
fast bearbeiteten Dateien voll kompa-
tibel zum Trados®-Format. Dies ist
besonders interessant für Übersetzer,
die für Agenturen/Büros arbeiten, die
Trados-Format verlangen.
Mittlerweile gibt es zahlreiche Word-
fast-User weltweit (siehe
www.wordfast.net) und auch eine
deutschsprachige Mailing-Liste.

Wann? 18. Juni 2005, 9.30 – ca. 17 Uhr
Wo? Maternus-Haus, Kardinal-Frings-
Str. 1-3, Köln (in der Nähe des Haupt-
bahnhofs)

Teilnahmegebühr (einschl. Mittagessen
und Kaffeepausen): EUR 65,- für Mitglie-
der (ATICOM / ADÜ Nord / BDÜ / CBTIP
/ DIT / DTT / SFT / tekom / VÜD) bzw.
EUR 95,- für Nichtmitglieder
Zahlung an ATICOM e.V., Konto 275 41-
502, Postbank Köln, BLZ 370 100 50
IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02
BIC/SWIFT: PBNKDEFF
(Kennwort: Wordfast)
AnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschluss: 06.06.2005
VVVVVerbindliche Anmeldungerbindliche Anmeldungerbindliche Anmeldungerbindliche Anmeldungerbindliche Anmeldung:
per Online-Formular oder E-Mail an
geschaeftsstelle@aticom.de

Einen ausführlichen Bericht zu einem
bereits gehaltenen Wordfast-Einfüh-
rungsseminar finden Sie unter:
www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#wordfast2003-06
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Das »Praxiswörterbuch Bekleidung und
Mode« enthält, laut Verlagsangabe,
insgesamt rund 6.900 Fachbegriffe in
fünf Sprachen – wobei die Formulierung
clever gewählt, weil leicht missver-
ständlich ist.

Tatsächlich gibt es 1.490 Begriffe in
der Leitsprache Englisch. Wenn der Nut-
zer diesen kreativen Umgang mit dem
Umfang aber erst einmal verdaut hat,
liegt die schlechteste Nachricht auch
schon hinter ihm.

Das Praxiswörterbuch ist eine ge-
kürzte Fassung des anerkannten Stan-
dardwerkes »Bekleidungswörterbuch:
Deutsch, Englisch, Französisch, Italie-
nisch, Spanisch« von Gerhard Rebmann,
erschienen beim Verlag Schiele & Schön,
Berlin, 2000.

Diese Formulierung ist sicher nicht
übertrieben. Es wurde ordentlich ge-
kürzt, nämlich um etwa 60% und auch
der zweite Teil der Aussage ist korrekt:

Die Grundlage ist tatsächlich der unum-
strittene Star unter den Wörterbüchern
im Bereich Bekleidung und Mode.

Das Praxiswörterbuch kommt äußer-
lich als Büchlein daher. Wo der große
Bruder einige Kilogramm auf die Waa-
ge bringt, sind es bei der gekürzten Fas-
sung nur noch 250 Gramm. Eine Seite
Vorwort, eineinhalb Seiten Benutzerhin-
weise einschließlich Abkürzungen und
schon geht’s los.

Alphabetisch sortiert finden sich die
Einträge in der Leitsprache Englisch in
Fettdruck hinter einer fortlaufenden
Nummer. Die Übersetzungen in
Deutsch, Französisch, Italienisch und
Spanisch sind jeweils direkt darunter
angeordnet.

Die Benutzung mit Englisch als Aus-
gangssprache unterscheidet sich also
nicht von einem klassischen Wörter-
buch. Sucht der Nutzer einen Begriff in

Rezensionen

PRAXISWÖRTERBUCH BEKLEIDUNG UND MODE
Englisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Spanisch
Langenscheidt/Schiele & Schön, 2004
1. Auflage, 165 Seiten, ISBN: 3-86117-218-6, 16,95 €
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einer anderen Ausgangssprache, so
blättert er weiter bis zum Register der
entsprechenden Sprache, entnimmt
dem Eintrag die Nummer, die ihn zur
laufenden Nummer des Wörterbuch-
teils führt, und findet dort die Entspre-
chungen in allen anderen Sprachen. Im
Register finden sich dabei  nur gramma-
tische Hinweise auf Geschlecht, Wort-
art etc., jedoch keine weitergehende Er-
läuterung zum inhaltlichen Begriff. Dies
führt dazu, dass der Nutzer erst alle vor-
handenen Einträge des gesuchten Wor-
tes überprüfen muss, bis er den für sei-
nen Zweck richtigen gefunden hat.
Diese Sucherei kann durchaus lästig
werden, zumal viele gleichlautende Ein-
träge an drei, manche sogar an bis zu
sechs unterschiedliche Nummern ver-
weisen.

Hat man nun anhand dieser Nummer
den richtigen Eintrag gefunden, stehen
die Übersetzungen jeweils in der fest-
gelegten Reihenfolge unter dem engli-
schen Leitbegriff, ohne jedoch das gra-
fische Symbol, das die einzelnen
Sprachen noch im »Bekleidungswörter-
buch« kennzeichnet, aufzuführen. Auch
ohne das Symbol ist die Erkennbarkeit
zu jeder Zeit gegeben, da mehrzeilige
Einträge einer Sprache deutlich einge-
rückt werden.

Im Vergleich zum Ausgangswerk »Be-
kleidungswörterbuch« wurde, wie oben
bereits gesagt, nicht nur am Layout und
damit am Großteil der Papiermenge
gespart, sondern auch etwa die Hälfte
der Einträge fielen dem Rotstift zum
Opfer. Interessant ist aber natürlich
nicht die Frage nach der Quantität, son-
dern nach der Qualität. Anders formu-
liert: Wie stark schmerzt uns der Verlust
der nicht übernommenen Begriffe?

An vielen Stellen hat die Kürzung
dem Buch gut getan, vorausgesetzt, wir
unterstellen den Nutzern mehr als nur
reine Lesefähigkeit – was ich bereitwil-
lig tue. Von den Einträgen »accessories
of clothing«, »accessories«, »accessories
for men’s clothes«, »accessories for
women’s clothes« und »accessory set«
wurden bis auf die ersten beiden alle
weiteren Einträge gestrichen. Kein Ver-
lust. Ähnliche Ausdünnungen von Be-
griffen, die mit ein bisschen Aufwand
selbst zusammengesetzt werden kön-
nen, machen den Hauptteil der Volu-
menminderung aus. Dort, wo durch ein-
faches Zusammenfügen die richtige
Übersetzung nicht selbst ermittelt wer-
den kann, werden die Begriffe weiterhin
in ihrer ganzen Bandbreite aufgeführt,
wie das Beispiel »crotch« mit zehn Ein-
tragungen zeigt.
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An anderen Einträge werden sich die
Geister scheiden. »Imprägniert«, »Inter-
nationales Wollsiegel« oder »Rückenfal-
te« sind Standardvokabeln, die meiner
Ansicht nach auch in ein Praxiswörter-
buch gehören, denn sie sind – zumin-
dest bei meinen Kunden – tägliche Pra-
xis.

Aber letztlich kann kein Wörterbuch
allumfassend sein und dieses hier ist
ehrlich genug, diesen Anspruch gar
nicht erst zu stellen.

Was mich ein bisschen enttäuscht
hat, ist die Überführung eines (mindes-
tens) vier Jahre alten Wortschatzes in
ein neu verlegtes Buch. Schon das als
Ausgangsbasis genommene »Beklei-
dungswörterbuch« aus dem Jahr 2000
tat sich schwer damit, die zum Teil recht
kreativen Wortschöpfungen der spezi-

alisierten Outdoor-Bekleidungsherstel-
ler aufzuführen. Heute, vier Jahre spä-
ter, in denen die Entwicklung neuer
Materialien und Schnitte weiter voran-
geschritten und Outdoor-Bekleidung
längst im städtischen Alltag angekom-
men ist, fällt dieses Manko erst recht
negativ auf.

Persönliches Fazit: Grundsätzlich ist
die Auswahl der übernommenen Einträ-
ge gut gelungen, wenn auch diese Neu-
erscheinung nicht so aktuell ist, wie das
Jahr der Erstauflage vermuten lässt. Das
Layout ist dem Zweck angemessen.
Insgesamt ist das Praxiswörterbuch
empfehlenswert, besonders für den
Preis von 16,95 €.

Jutta Profijt, mail@profijt.de
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Schon aus dem Programm war klar er-
sichtlich, dass sich das diesjährige Tref-
fen in der Schweiz abspielte: »Besamm-
lung« vor dem Hotel Plaza. Kein
Druckfehler, sondern Schweizerdeutsch,
mit dem wir auch bei unserem sonntäg-
lichen Spaziergang durch die Bieler Alt-
stadt noch mehrmals Bekanntschaft
machen sollten. Zuvor war jedoch ein
vollgepacktes Programm zu bewältigen.

Es begann mit dem Atelier »Pleonas-
men und Redundanzen« präsentiert von
Frank van Pernis (ASTTI). Was machen
wir als Übersetzer mit Pleonasmen wie
Grundbasis, demnächst anstehend, Teil-
element, flankierenden Maßnahmen als
wichtigstem Bestandteil? Auch die fran-
zösische Sprache ist nicht dagegen ge-
feit, wie mise en commun des synergies
zeigt. Streichen? Dem Lektorat melden?
Weshalb entstehen sie überhaupt? Ist
es das Bestreben, sich besonders deut-
lich auszudrücken, die selbsternannte
Verpflichtung, jedes Substantiv mit ei-

nem Adjektiv zu »schmücken«? Einig
waren sich alle Teilnehmer darüber, dass
Sinntreue und guter Stil in jeder Über-
setzung anzustreben seien und Sache
des Übersetzers sind. Auftraggeber wer-
den über Anfragen zu Pleonasmen si-
cher kaum erfreut sein.

Ein Pleonasmus, der keiner ist: Ge-
schäftsleitung und Management. Mit
Management wird im allgemeinen die
oberste Führungsebene unterhalb des
Vorstands bezeichnet, französisches
Gegenstück sind der Conseil d’admini-
stration und die cadres dirigeants.

Jacqueline Gartmann, gebürtige
Schottin im Schweizer Grison lebend,
spezialisiert auf Psychologie und Über-
setzerin von Freud, machte sich Gedan-
ken über englische Begriffe im deut-
schen Ausgangstext. Sollten sie
übersetzt oder besser die englische Ver-
sion beibehalten werden? Anglizismen
bekommen in nicht englischsprachigen
Ländern eine verschwommene oder

Réseau Franco-Allemand

JAHRESTREFFEN 2004 IN BIEL (SCHWEIZ)
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sogar andere Bedeutung, die Engländer
häufig überrascht. Anglopollution steht
der Klarheit des Ausdrucks entgegen,
was möglicherweise sogar angestrebt
wird. Zu den falschen »deutschen« An-
glizismen gehören Tip-top, cool (eng-
lisch: trendy), handy (in England ein
Papiertaschentuch), braintrust und hap-
py-end. Vorsicht auch bei Abkürzungen:
Viele englische VIPs (visually impaired
persons) würden sich über die VIPs in
Deutschland und Frankreich entgegen-
gebrachte besondere Aufmerksamkeit
freuen. In die französische Sprache ha-
ben footing, nurse, cool, slip, looser und
andere, in der englischen Sprache nicht,
oder mit anderer Bedeutung existieren-
de Wörter Eingang gefunden.

Ein neues Wort ist immer stark und
schwächt sich im Laufe der Zeit ab. Das
zeigt sich am Wort Team, das Sport,
Boot, Zusammengehörigkeit assoziiert.
Immer häufiger hört man Task-force (für
groupe ad-hoc, cellule de crise, groupe
de travail) und Crew anstelle der altmo-
disch gewordenen Mannschaft.

Was machen mit Recycling? Warum
nicht Rezyklieren? Ein besonderes
Schicksal trifft das englische Poster. Frü-
her ein Anschlag, wie jeder andere, wur-
de seine Bedeutung auf die heute übli-
che eingeschränkt, die Werbung

ausschließt. An seine Stelle traten Ad
(für Advertising) und bill (Bill-board =
Anschlagtafel). J. Gartmann würde gern
eine ganze Liste solcher Anglizismen zur
Diskussion stellen. Kontakt:
 gartmann.english@bluewin.ch

Über die Entstehung des Wörter-
buchs Hochwasserschutz berichtete El-
mar Meier. Das Wörterbuch enthält Be-
griffe aus dem Hochwasserschutz in
deutscher, französischer, italienischer
und englischer Sprache einschließlich
Definitionen. Es entstand in 8-jähriger
Arbeit und wird herausgegeben vom
Haupt-Verlag (http://www.haupt.ch,
ISBN: 3-258-06536-5, 45 €, CD inbegrif-
fen). Der gesamte Terminologiebestand
wurde in Termdat, die Terminologieda-
tenbank der Bundesverwaltung, aufge-
nommen, die regelmäßig in Eurodicau-
tom überführt wird. Termdat ist jedoch
nur den regelmäßigen Mitarbeitern der
öffentlichen Einrichtungen über das In-
tranet zugänglich.

Renaud Moeschler stellte den Fichi-
er français de Berne vor, der kürzlich ins
Internet gestellt wurde. Der Fichier fran-
çais de Berne ist eine Terminologie-
sammlung, in die vor allem ungewöhn-
liche Bedeutungen und Übersetzungs-
möglichkeiten aufgenommen werden.
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Mehrere Beispiele haben im Laufe des
diesjährigen Treffens die Diskussionen
bereichert. Die Sammlung wurde 1959
bis 1962 angelegt, 1996 überarbeitet
und wird seither ständig erweitert. Der
Fichier de Berne kann in der Internet-
Plattform gegen einen moderaten Un-
kostenbeitrag konsultiert werden.

Traduire pour l’audiovisuel – ein
Traum für viele, der leicht zum Alptraum
werden kann. Josie Mély, Diplomdol-
metscherin und nach einer ersten frei-
beruflichen Tätigkeit heute Übersetze-
rin bei der Fernsehanstalt Arte und als
literarische Übersetzerin tätig, gab ei-
nen Einblick in die speziellen Arbeitsbe-
dingungen und Schwierigkeiten der Ar-
beit für Fernsehsender und Filmfabri-
ken. Ganz wie bei technischen Überset-
zungen arbeiten die Auftraggeber mit
Dienstleistungsbetrieben zusammen,
die sich wiederum an Freiberufler wen-
den. Das Untertiteln von Filmen ist kei-
ne einfache Aufgabe. Die Kassetten sind
zeitkodiert, die Lesezeiten für Untertitel
müssen eingehalten werden, eine
Schwierigkeit, die gewisse Fähigkeiten
zum Dolmetschen erfordert. Meist
reicht es nur für eine Zusammenfas-
sung des gesprochenen Textes. Außer-
dem sind die Zeitmarken im Film zu be-

achten. Eine aufregende Arbeit, die Si-
mulations- und Anpassungsfähigkeit
voraussetzt. Bei der Doublage (voix off)
wird der gesamte Text vom Dolmetscher
gesprochen, in der Regel bei Nachrich-
tensendungen und Reportagen. Gele-
gentlich werden Dolmetscher auch zur
Unterstützung des Aufnahmeleiters
hinzugezogen.

Wie andere Bereiche ist die Medien-
Übersetzung ein hart umkämpfter
Markt. Gut hundert Übersetzer sind
Mitglied im Syndical National des Au-
teurs Compositeurs und am Umsatz ih-
rer Arbeit beteiligt. Daneben gibt es ein
Heer von Übersetzern, die auf reiner
Honorarbasis arbeiten. Für alle, die sich
für diese Branche interessieren, sei auf
die »Rencontres de traduction audo-vi-
suelle« hingewiesen, die, unterstützt
von der FIT und dem BDÜ, eine Plattform
der Begegnung zwischen Übersetzern
und Dienstleistern sind.

Mit der Terminologie von Vorträgen
und offiziellen Veranstaltungen, Presse-
mitteilungen und Ähnlichem konfron-
tierte Marie-Noëlle Buisson-Lange die
Teilnehmer. In gemeinsamer Arbeit wur-
den Übersetzungsvorschläge gemacht
für Tagung, Veranstaltung, Eröffnungs-
veranstaltung (ouverture de, séance
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d’ouverture, inauguration, lancement
de...), Fachkonferenz (conférence + cita-
tion de la profession...), Kick-off-Veran-
staltung (séance de lancement), Podi-
umsdiskussion (conférence débat, table
ronde, plateau télévisé, repas-débat)
und Infotainment (Info divertissement).
Selbst altbekannte und viel verwende-
te Begriffe sind nicht immer problem-
los, wie befürworten und begrüßen zei-
gen, die in vieler Hinsicht verstanden
und verwendet werden. Hier trug der
Fichier de Berne mit vielen Lösungen
bei. Unzählig sind die Varianten für Re-
den jeder Art: Willkommensgruß und
Antrittsrede, Grußworte, einleitende
Worte und viele andere bis zur feierli-
chen Eröffnung erfordern viel Finger-
spitzengefühl bei der Übersetzung, die
in vielen Fällen nur eine Umschreibung
sein kann. Das gleiche gilt für Empfän-
ge, die geladenen Gäste, das Protokoll
deren spezifische Besonderheiten zur
richtigen Übersetzung bekannt sein
müssen.

Als letzten Workshop präsentierte
Silvia Brügelmann mit viel Humor un-
ter dem Thema Néologismes du Mon-
de et d’ailleurs Fundstücke aus dem In-
ternet und der Tageszeitung Le Monde.
Zusammensetzungen mit Web werden

immer häufiger und reichen von Weba-
holic über Webschrift, Weblog, Webu-
mentaire, Webencyclo bis zu Web-TV. Sie
sind nicht die einzigen, auch „thek“ wird
immer beliebter. In Anlehnung an Bibli-
othek entstanden Diathek und Filmo-
thek, neuerdings auch Genothek, Pho-
nothek, Inathek (Institut National de
l’Audiovisuel) und selbst sf-thek (science
fiction).

Nur Eingeweihte verstehen sicherlich
Abkürzungen wie BOBO (für bourgeois-
bohème) im Zusammenhang mit Stadt-
entwicklung, wenn ganze Viertel »se
boboisent«. Abend bedeutet nicht un-
bedingt Feierabend und Sonnenunter-
gang sondern auch »abnormal end«,
wenn der Computer abstürzt. Koffer-
wörter (mots valise) nennt man in
Frankreich beliebte Zusammenziehun-
gen wie das bekannte courriel und pour-
riel (für E-mail und Spam), oder unbe-
kannte, wie digima (digital cinema,
micro cinéma, micro-entertainment).
Sie reizen zum witzeln: was sind ein
Milchien, ein Chérisson, ein Misantro-
phage ?  Die Lösung steht auf Seite 24!
Ganz aktuell ist Workfare, womit Unter-
stützung mit Gegenleistung als aktivie-
rende Maßnahmen für Arbeitslose ge-
meint ist (französisch: travail obligatoire
ou allocation conditionnelle).
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Selbstverständlich gab es auch bei
diesem Treffen des Réseau reichlich
Möglichkeit für die rund 60 Teilnehmer,
neue Kontakte zu knüpfen, sowohl bei
den gemeinsamen Essen wie bei der in-
teressanten Führung durch die Bieler
Altstadt am Sonntag morgen.

Vom 28-30. Oktober 2005 wird das
nächste Treffen des Réseau in Berlin

stattfinden. Anfragen richten Sie bitte
an Marie-Noëlle Buisson Lange
(übersetzungen@buisson-lange.com)
ATICOM oder an den Übersetzerverband
Ihres Landes (SFT, ASTTI, CBTIP).

Sabine Colombe
Sabine.colombe@sft.fr
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1. Ausgangspunkt
»Das Zeitalter der Qualität ist vorbei.
Jetzt haben wir das Zeitalter der
Quantität.« (Heinz Reincke)

Im Rahmen einer Diskussion inner-
halb der Gruppe Öffentlichkeitsarbeit
beschäftigten wir uns vor einigen Wo-
chen mit der Frage, was Kunden heut-
zutage von uns als professionellen
Übersetzern primär erwarten. Es gab
verschiedene Positionen zu dem Thema,
die von größter Qualitätsanforderung
bis hin zu schnellster Umsetzung ran-
gierten. Dem Thema Qualität wollten
wir auf der Spur bleiben.

2. These zum Thema Qualität
»Über Qualität lässt sich trefflich
streiten. Aber eines steht fest: Der
Wurm muss dem Fisch schmecken –
und nicht dem Angler.« (Helmut Thoma)

Nun stellt sich natürlich die Frage:
Was ist Qualität überhaupt? Eine pro-
vokante These lautet: Qualität ist das,
was der Kunde will. In der Tat orientiert

sich die Qualität einer Übersetzung am
Adressaten und an der Zielsetzung der
Übersetzung.

Qualität bedeutet sprachliche Richtig-
keit sowie inhaltliche Deckungsgleichheit
mit dem Ursprungstext. Natürlich hängt
es auch von der Auftraggebererwartung
ab, ob eine Übersetzung den inneren
Feinschliff bekommen oder »nur« eine
Arbeitsübersetzung erstellt werden soll,
die lediglich der markanten Zusammen-
fassung eines Textes dient.

Generell gilt: Niemand kann alles per-
fekt übersetzen und in jedem Bereich
eine qualifizierte Leistung erbringen.
Die Spezialisierung auf ein bestimmtes
Fachgebiet ist immer auch eine Ein-
schränkung, aber eine, die sich lohnt. Es
kann sinnvoll sein, einen Auftrag abzu-
lehnen, denn durch eine schlechte Leis-
tung ist der Ruf schnell ruiniert.

3. Wie lässt sich Qualität erreichen?
»Qualität kommt von Qual.« (Wolf
Schneider)

QUALITÄTSERWARTUNGEN DES KUNDEN

Das aktuelle Thema
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Was ist für uns als Übersetzer gene-
rell wichtig, um eine qualitative Arbeit
gewährleisten zu können? Aus den Bei-
trägen verschiedener Kollegen ergab
sich folgendes Bild:

Zunächst muss der Ausgangstext auf
inhaltliche und sprachliche Verständ-
lichkeit hin geprüft werden. In diesem
Stadium kann eine Rücksprache mit
dem Kunden erste wesentliche Ver-
ständnisfragen klären.

»Es ist für den Übersetzer unerläss-
lich, über das Vorwissen und das Inter-
esse oder den Erwartungshorizont des
Adressaten genau Bescheid zu wissen,
weil man sonst Gefahr läuft, falsche
Schwerpunkte zu setzen.« (so eine an-
dere Kollegin)

Eine gute Übersetzung muss reifen
können. Dazu ist ein ausreichender Zeit-
rahmen für die Erstellung einer solchen
Übersetzung notwendig. Die wenigsten
Kunden planen diese Zeit ein und ver-
geben die Aufträge auf den letzten Drü-
cker. Schnellschüsse bringen aber weder
etwas für den Kunden noch für den
Übersetzer.

Ein gute technische Ausstattung er-
leichtert die Arbeit und stellt sicher, dass
keine Zeitverzögerungen durch Compu-
terabstürze entstehen.

Das A und O sind natürlich aktuelle

und breit gefächerte Nachschlagewer-
ke sowie elektronische Medien und die
entsprechenden Übersetzungstools.
Auch die Internetrecherche liefert
neueste terminologische Daten, denn
Sprache ist lebendig. Sie verändert sich
ständig, neue Wörter, Redewendungen
und Begriffe kommen fast täglich hin-
zu. Auch die Pflege spezifischer Glossa-
re und Datenbanken führt zu einer qua-
lifizierten Arbeit.

So weit so gut. Die entsprechende
Erfahrung, Fachkenntnisse und die sinn-
volle Organisation der Arbeitsabläufe
garantieren die Steigerung der Leistung
innerhalb der für den Übersetzer zu ver-
tretenden Zeit. Es ist zudem immer sinn-
voll, in die eigene Muttersprache zu
übersetzen.

Was die formale Seite der eigentli-
chen Übersetzungsarbeit angeht, so
bietet das Vier-Augenprinzip, also die
gute Korrekturarbeit, eine wichtige Ga-
rantie für ein zufrieden stellendes End-
ergebnis. Übersetzer und Korrektor ach-
ten dabei auf genaue Wiedergabe des
Ursprungstextes, grammatische Kor-
rektheit, flüssige und stimmige Formu-
lierungen, allgemeine Verständlichkeit,
terminologische Anpassung an kulturel-
le Gegebenheiten und spezifische
Sprachregelungen.
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Auch in der Endphase der Überset-
zung kann eine Rücksprache mit dem
Kunden unerlässlich sein und die termi-
nologische wie auch inhaltliche Konsis-
tenz gewährleisten. Es kann sinnvoll
sein, den Kunden auf seine »Mitwir-
kungspflicht« hinzuweisen. Qualitäts-
merkmal ist auch das Einhalten von
Auftraggeberbedingungen in punkto
Form, Abgabetermin und Layout.

4. Allgemeine Tendenzen
»Mit Qualität hat man immer Erfolg;
leider funktioniert es manchmal auch
ohne Qualität« (Hans Joachim Fried-
richs)

Doch was sagen Kolleginnen und Kol-
legen über ihre Erfahrungen auf dem
Markt?

Neugierig geworden, was denn nun
eigentlich wirklich heute auf dem Markt
an Positionen zu finden ist, wende ich
mich an einige Kollegen und Kollegin-
nen des ATICOM, die netterweise bereit
waren, mir zu einem kleinen Meinungs-
bild zu verhelfen. Ich möchte ihnen an
dieser Stelle nochmals herzlich dafür
danken.

Es kristallisierte sich bald heraus, dass
die Frage nach der Qualität stark daran
gebunden ist, in welchem Bereich die
Übersetzung anzufertigen ist. Generell

lässt sich feststellen, dass die Globali-
sierung und der Einsatz des Internets zu
einer steigenden Konkurrenz und Über-
sättigung des Übersetzungsmarktes
geführt haben. Auch die Versorgung
rund um die Uhr wird immer selbstver-
ständlicher.

Beobachten können wir gleichzeitig,
dass sich der Arbeitgebermarkt zuneh-
mend verjüngt, und dass Arbeitgeber
der jüngeren Generation Schnelligkeit
häufiger höher bewerten als Qualität.

Professionelle wie auch nicht ausge-
bildete Übersetzer bieten ihre Arbeit
zunehmend zu Dumpingpreisen an,
und so sehen sich auch Kollegen ge-
zwungen, Abstriche beim Preis und der
Qualität zu machen, um ihr Unterneh-
men wirtschaftlich zu halten. Und da die
Nachfrage das Angebot bestimmt, rea-
giert auch der Kunde auf diese Situati-
on und ist immer weniger bereit, für
eine hochwertige Arbeit auch eine ent-
sprechende Vergütung zu zahlen.

»Das Preisniveau in meinem Bereich
(IT) bewegt sich nicht nur auf gleichem
Niveau wie vor zehn Jahren, liegt viel-
mehr teilweise sogar darunter, weil auf-
grund der Konkurrenz (z. B. aus dem ost-
europäischen Raum) einige Agenturen
sich hierzulande genötigt sahen, der
Forderung milliardenschwerer Kunden
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wie Microsoft nach Dumpingpreisen
nachzugeben, um im Rennen zu blei-
ben.« (Zitat eines Kollegen aus der IT
Branche)

In Industrie und Handel, so ein lang-
jährig tätiger Kollege, wird Wert auf
Schnelligkeit (möglichst gestern!) UND
Professionalität gesetzt. In der Privat-
wirtschaft sieht das möglicherweise
anders aus. (Frage: Wo ist der Unter-
schied zwischen Industrie und Handel
zu Privatwirtschaft?)

Andere Kollegen berichten von ganz
anderen Schwerpunkten: Sie betonen,
dass nicht primär eine schnelle Liefe-
rung verlangt wird, absolute Pünktlich-
keit aber das A und O sei. So müssen
ganz präzise Zeitvorgaben manchmal
bis auf die Stunde genau eingehalten
werden, denn oft ist der Übersetzer ein
Glied in der Kette eines umfangreichen
Produktionsablaufes, der sich in einem
bestimmten Zeitrahmen bewegen
muss.

Natürlich gibt es aber auch Überset-
zungen, die aufgrund ihrer Form oder
ihres Inhaltes eine schnelle Lieferung
erfordern und in denen der Kunde selbst
unter Druck steht: Eine Presseerklärung,
z. B., die auf ein aktuelles Ereignis Be-
zug nimmt, kann nicht 14 Tage später

geliefert werden, denn dann ist der Text
nicht mehr aktuell. Übersetzung und
Presseerklärung werden zeitgleich ge-
liefert.

Es ist problematisch, dem Kunden zu
enge Termine einzuräumen, auch wenn
er möglicherweise im Moment nur eine
»grobe Arbeitsübersetzung« verlangt,
denn was einmal geschrieben ist, steht
und kann, falls die Übersetzung doch
einmal in andere Hände gerät, den Ruf
des Übersetzers nachhaltig gefährden.

Enden wir mit einem Zitat eines al-
ten Weisen:
Beim Wohnen zeigt sich die Qualität
am Platze
Beim Denken zeigt sich die Qualität in
der Tiefe
Beim Schenken zeigt sich die Qualität
in der Liebe
Beim Reden zeigt sich die Qualität in
der Wahrheit
Beim Walten zeigt sich die Qualität in
der Ordnung
Beim Wirken zeigt sich die Qualität im
Können
Beim Bewegen zeigt sich die Qualität
in der rechten Zeit

Laotse (ca. 300 v. Chr.)

Claire Merkord
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Im Rahmen des brainstormings der AG
ATICOM Öffentlichkeitsarbeit sind wir
auf ein Problem gestoßen, dem der eine
oder andere Kollege oder die eine oder
andere Kollegin schon einmal ausge-
setzt war. Die Erfahrung aus diesem Pro-
blem sollte junge Kollegen und Kollegin-
nen zur Vorsicht mahnen, um sich auf
solche Probleme vorzubereiten.

Situationen wie diese passieren
immer wieder: Ein Kunde möchte so
bald wie möglich ein Angebot bekom-
men. In diesem konkreten Fall war der
Kunde aus den USA angereist und legte
zusammen mit seinem deutschen Au-
tor ein umfangreiches Werk vor, zwei
DINA4 Ordner Manuskripte, »nicht alle
voll geschrieben, teilweise nur Listen
und Datumsangaben«.

Der Text beinhaltete verschiedene
Fachgebiete: Patentrecht, Chemie, Phy-
sik, Technik, Geschichte, Literatur. Mir
war direkt klar: das ist eine Menge Ar-
beit, aber eine reizvolle Arbeit.

Der Kunde lehnte einen Übersetzer-

AUS DER PRAXIS: ANGEBOT ANGENOMMEN –
PREIS VEREINBART – TEXT NACHGELIEFERT. WAS NUN?

vertrag ab. Er wollte eine Pauschale für
die gesamte Übersetzungsleistung aus-
machen, über die wir verhandelten und
die wir anschließend vereinbarten.

Während des Übersetzungsprozes-
ses kamen Textänderungen, die in dem
schon übersetzten Text noch zu berück-
sichtigen waren. Gegen Ende der kom-
pletten Übersetzung wurden noch Er-
gänzungen nachgereicht. Der Kunde
ging davon aus, dass diese bei dem
Umfang der Übersetzung keine Rolle
spielen würden.

Mein Kunde drohte mit dem Gericht,
sollte die Übersetzung nicht fristge-
recht abgegeben werden. Mein Abgabe-
termin war jedoch schon fast über-
schritten.

Die Änderungen nahmen weitere
drei Wochen Arbeit in Anspruch. Nur mit
Mühe konnte ich meinen Kunden zufrie-
den stellen und vom Mehraufwand an
Arbeit überzeugen. Zögerlich kam er
meiner Aufforderung nach einem zu-
sätzlichen Honorar nach.
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Wie verhalte ich mich in einem sol-
chen Fall? – Wie wichtig ist ein Überset-
zervertrag in dem Zusammenhang? –
Wo finde ich einen Mustervertrag? –
Warum stößt der Übersetzervertrag
beim Kunden auf Widerwillen?  – Ist ein
Mehraufwand – gleich welchen Um-
fangs – tolerierbar?  Welche Nachteile

können mir entstehen, wenn der Kun-
de zu keiner Einigung bereit ist? – Wie
kann ich mich adäquat wehren?

Genügend Fragen, genügend Stoff
für ein Seminar? Sicher aber für einen
Erfahrungsaustausch.

Anneliese Conrad-Wienands

Lösung der Frage von Seite 17:

Misantrosophage :
Cannibale méprisant son repas
Milchien : Chien du milicien
Chérisson :
un être dont on aime le charme piquant
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ATICOM-Internetauftritt
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Termin Thema Ort
2.-6.5.2005 Euroconference – MuTra Saarbrücken

Challenges of Multidimensional Translation
Info: www.euroconferences.info

5.-7.5.2005 Translating and Interpreting as a Social Practice Graz
Info: alexandra.fukari@utanet.at

6.-13.5.2005 SummerTrans II Saarbrücken
Internationale DAAD-Sommerakademie
Info: www.atrc.de

18.-21.5.2005 Maastricht Session Maastricht
4th International Maastricht-Lódz Duo Colloquium
on Translation and Meaning
Info: www.hszuyd.msti.translation-and-meaning

24.-28.5.2005 Seminar für Literaturübersetzer München
Literaturübersetzen aus südslawischen Sprachen
Info: textwerk@literaturhaus-muenchen.de

30.-31.5.2005 10th Annual EAMT Conference Budapest
European Association for Machine Translation
Info: www.eamt.org

30.5.-1.6.2005 Sprachen & Beruf Düsseldorf
4. Konferenz für Fremdsprachen & Business-
Kommunikation in der internationalen Wirtschaft
Info: www.sprachen-beruf.com

2.-3.6.2005 Legal Terminology for Translators London
Commercial & Corporate Law
Info: D.M.Fowler@city.ac.uk

10.-11.6.2005 ADÜ-Nord-Seminare* Hamburg
Trados für Einsteiger / Trados-Anwenderworkshop
Info: www.adue-nord.de

VERANSTALTUNGSKALENDER

Sonstige Veranstaltungen
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* reduzierte Teilnahmegebühr für
ATICOM-Mitglieder aufgrund einer
Gegenseitigkeitsvereinbarung

24.6.2005 Who’s Afraid of Computer-Aided Translation? Jülich
Der Workshop: praktischer Einsatz
von elektronischen Tools
Info: www.fz-juelich.de/zb/

18.-22.7.2005 Terminology Summer School 2005 Köln
Terminology Management:
Theory, Practice and Applications
Info: www.iim.fh-koeln.de/TSS2005

4.-7.8.2005 FIT 2005 – Congrès Mondial / World Congress Tampere
Tous droits...! Rights on!
Info: www.fit2005.org

16.-19.8.2005 TKE 2005 Kopenhagen
7th International Conference on Terminology
and Knowledge Engineering
Info: www.cbs.dk/tke2005

23.9.2005 ITI Annual Conference Cardiff
Changes, Chances and Challenges in Translation
and Interpreting
Info: AndrewJFenner@aol.com

30.9.-1.10.2005 30. Jahrestagung der Internationalen Vereinigung Moskau
Sprache und Wirtschaft e.V.
Kommunikationsdienstleistungen im Kontext
des globalen interkulturellen Austauschs
Info: www.ialb.net

9.-11.11.2005 tekom-Herbsttagung* Wiesbaden
Info: www.tekom.de

11.-12.11.2005 15. Expolingua Praha Prag
Internationale Messe für Sprachen und Kulturen
Info: www.expolingua.com

18.-20.11.2005 18. Expolingua Berlin
Internationale Messe für Sprachen und Kulturen
Info: www.expolingua.com

Anfragen und Anmeldungen
richten Sie bitte direkt an die
genannte Kontaktadresse,
nicht an ATICOM.
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Montagmorgen, acht Uhr fünfzehn an
einer deutschen Hochschule. Nix los?
Von wegen. Ich sitze einer Gruppe von
etwa zwanzig Studentinnen und einem
Studenten gegenüber. Sie sind recht
schweigsam. Es ist schließlich noch früh.

»Fachenglisch für Oecotrophologen«
heißt der Grund für unser Zusammen-
treffen. Und hier treffen nicht nur eini-
ge Menschen zusammen, sondern auch
zwei Welten aufeinander. Dort die Stu-
dierenden, die immer häufiger englisch-
sprachige Fachtexte lesen und verste-
hen sollen, sich aber durch die
Forderung nach penibler Genauigkeit
einer Übersetzung schwer belästigt
fühlen. Und hier die Übersetzerin und
Dozentin, die ganz zufällig vor zwei Jah-
ren an diesen Lehrauftrag gekommen
ist.

»Heute beginnen wir mit dem ersten
Text aus dem Bereich der Lebensmittel-
technologie«, erkläre ich der noch leicht
verschlafenen Schar und meine Stim-
mung steigt. Mein liebstes Fachgebiet.

In den hinteren Bänken werden Butter-
brotdosen auf den Tisch gelegt.

»Der Text ist nicht von englischen
Muttersprachlern geschrieben, Sie wer-
den also einige Fehler darin finden.« Das
ist nicht neu und die Studierenden ni-
cken nur. Eine brünette junge Frau in der
letzten Reihe klappt ihre Brotdose auf.

Der Sinn der Übungsveranstaltung
liegt darin, das Übersetzen zu trainieren.
Dabei kommt es auf inhaltliche Präzisi-
on, nicht aber auf sprachliche Eleganz
an. Der Verzicht auf deutsche Satzstel-
lung und geschmeidige Formulierun-
gen fällt den Studierenden nicht schwer,
sie praktizieren diese Regel bereitwillig.
Die Forderung nach inhaltlicher Präzisi-
on hat hingegen noch keine durchgän-
gige Akzeptanz erfahren.

»Fettklassen, Fettsäuren, Geschmack
und Lagerfähigkeit von gewaschenem
Schaffleisch«, übersetzt die junge Dame
in der ersten Reihe die Überschrift. Ver-
einzeltes Zucken und Augenbrauenrun-
zeln verrät erwachendes Bewusstsein.

BERICHTE

Übungsveranstaltung
»Fachenglisch – Übersetzen für Oecotrophologen«
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Wie hieß doch gleich das Fachgebiet?
Lebensmitteltechnologie! Na, das kann
ja heiter werden.

Es wird heiter. Nach einigem Herum-
probieren – wo ist eigentlich das Verb
in diesem Satz? – stellt der einzige an-
wesende Herr seinen Vorschlag zur Dis-
kussion. »Viermaliges Waschen von ge-
mahlenem Lammfleisch mit Leitungs-
wasser mit einem pH-Wert von 8,2 und
fünfzehnminütigen Waschzyklen…«
Links außen wird die Luft scharf zwi-
schen den Zähnen eingezogen.

»Stimmt die Übersetzung etwa?«,
fragt die Dame und starrt mich mit un-
gläubig aufgerissenen Augen an. Ich bli-
cke betont ausdruckslos zurück. »Haben
Sie einen Gegenvorschlag?« Sie schüt-
telt den Kopf.

Die Brünette nimmt ihr Brot in die
Hand, es sieht appetitlich aus. Zwei
Scheiben dunkles Vollkornbrot, dazwi-
schen lugen Salatblättchen hervor und
eine Ecke von einem kräftig gelb-oran-
ge-farbenen Käse.

»Die Kadaver von zwei Rambouillet-
Mutterschafen werden grob zerteilt,
mageres und fettes Fleisch getrennt
und separat gemahlen…« Die Stimme
der Studentin, die sich des Satzes ange-
nommen hatte, wird immer leiser und
verebbt dann ganz. Die Vollkornstulle

verharrt auf dem Weg von der Butter-
dose zum Mund auf halbem Weg. Zwei
Studentinnen aus der ersten Reihe bli-
cken mich Hilfe suchend an.

»Zweifeln Sie an der Übersetzung Ih-
rer Kommilitonin?«, frage ich, wobei ich
mir ein Grinsen verkneife. An dieser Stel-
le diskutiert jedes Semester. Jedes!

»Kann man nichts anderes sagen an-
statt Kadaver?«, wird vorgeschlagen, ei-
nige Köpfe nicken heftig. »Was denn?«,
frage ich zurück und bemühe mich um
einen neutralen Gesichtsausdruck. »Eh,
vielleicht Körper?« Stirnrunzeln, fragen-
de Blicke, Kopfschütteln. »Andere Vor-
schläge?«, frage ich, bekomme aber kei-
ne Antwort. Die Vollkornstulle schwebt
noch immer zwischen Dose und Mund.

»Das gemahlene magere und fette
Schaffleisch wird separat gewaschen,
dann werden durch entsprechendes
Mischen Fleischkopse mit unterschied-
lichen Fettgehalten daraus hergestellt.«

An dieser Stelle mache ich mehrere
Beobachtungen. Erstens: Alle Studieren-
den sind hellwach. Zweitens: Auf den
meisten Gesichtern zeigt sich deutlicher
Abscheu. Drittens: Die Vollkornstulle
schwebt noch immer bewegungslos
zwischen Brotdose und Mund.

»Igitt!«, ertönt es von rechts. Die Stu-
dentin hat längere Zeit in den Vereinig-
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ten Staaten verbracht und sich ein pro-
fundes Verständnis der englischen Spra-
che angeeignet. Ihr linker Zeigefinger
befindet sich neben dem letzten Absatz
des Textes. »Durch einfaches Waschen
kann man den oft als störend empfun-
denen arteigenen Hammelfleischge-
schmack eliminieren. So kann minder-
wertiges Schaffleisch als billiger Ersatz
in verarbeiteten Lebensmitteln dienen.«

Sie hebt den Kopf und blickt mich
vorwurfsvoll an. »Muss das nicht dekla-
riert werden?«, fragt sie mich.

»Keine Ahnung«, beeile ich mich zu
antworten. »Ich bin hier nur für die
Übersetzungen zuständig. Die Frage
nach den Deklarationsvorschriften fällt
in Ihr Studium. Klären Sie das bitte bis
zur nächsten Woche.«

Jetzt ist es geschehen. Die Frage hat
mich abgelenkt. Als ich wieder hinsehe,
ist die Vollkornstulle verschwunden.
Eben noch schwebte sie in der Luft, ich
hatte sie gut im Blick. Nun ist sie weg –
aber wohin?

Ich bemühe mich, diese Frage mit
möglichst unauffälligen Blicken zu klä-
ren. Und tatsächlich: In der Dose, die
gerade wieder zugeklappt wird, befin-
det sich das Frühstücksbrot. Es ist un-
versehrt.

»Machen wir nächste Woche auch

wieder so einen ekligen Text?«, fragt
eine blasse Frau aus der zweiten Reihe.

»Das kommt darauf an, was Sie von
einem Chicken-nugget erwarten«, ant-
worte ich in großer Vorfreude. »Wenn
Sie meinen, dass so etwas aus Hühner-
fleisch besteht, könnte der Text eine
Enttäuschung für Sie werden.« Aus der
letzten Reihe höre ich ein Tuscheln, in
dem ich den Ausdruck »gehäckselte Krä-
henfüße« zu erkennen meine. Aber
vielleicht geht da auch nur meine Fan-
tasie mit mir durch.

Tatsache ist, dass die Texte aus der
Lebensmitteltechnologie in den Klausu-
ren meist besser abschneiden als ande-
re Texte. Ein gewisser Ekelfaktor scheint
die Gedächtnisleistung beim Vokabel-
lernen zu verbessern. Und auch sonst ist
die Veranstaltung meist sehr erfolg-
reich. Die Studierenden lernen, wieviel
Hintergrundwissen und Präzision für
eine vernünftige Übersetzung benötigt
werden – und ich lerne fiese Dinge über
Lebensmittel, die früher aus dickköpfi-
ger Ablehnung nicht auf meinem Spei-
seplan auftauchten. Das hat sich geän-
dert. Heute weiß ich, warum ich viele
Dinge nicht esse!

Jutta Profijt
mail@profijt.de
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Spruch des Monats
»Schreiben Sie diesen Text mal schnell ab – aber bitte auf Spanisch.«
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Hinweis: Mit dieser FORUM-Ausgabe erhalten alle ATICOM-Mitglieder das Protokoll der
am 12. März 2005 in Köln abgehaltenen Mitgliederversammlung.
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